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Claus Vogt Marktkommentar - Ausgabe vom 8. Februar 2020 
 

Goldpreis auf dem Weg zu neuen Hochs 

• Aktieneuphorie bremst Goldpreisanstieg in den USA 

• Nächstes kurzfristiges Kursziel 1.700 $ pro Unze 

• Ausgewählte Goldminenaktien schon auf Allzeithochs 

• Ein starkes langfristiges Kaufsignal 

• Was machen eigentlich ... meine Steuergroschen? 

• Zu viele Medienanstalten der Bundesländer! 

 

Allzeithochs in Yen und Euro     

Liebe Leser, 

in Euro und Yen gemessen, hat der Goldpreis in den vergangenen Wochen bereits Allzeithochs 

erreicht. Für die Finanzen von uns Europäern ist natürlich der Goldpreis in Euro die 

entscheidende Größe. Schließlich messen wir unser Vermögen in dieser Währung.  

Im Dollar hat der Goldpreis sein Allzeithoch von 1.920 $ pro Unze bisher noch nicht geknackt. 

Das ist insofern eine erfreuliche Nachricht, weil fast alle Welt nur auf den Kurs im Dollar schaut. 

Entsprechend verhalten sind die Berichterstattung und die allgemeine Stimmung. Von 

Hausselaune oder gar Euphorie sind wir noch meilenweit entfernt. Und das ist ein sehr gutes 

Zeichen, da es belegt, dass sich die Goldhausse noch in einem sehr frühen Stadium befindet.  

Vor diesem Hintergrund sind die Allzeithochs in Yen und Euro aus charttechnischer Sicht klare 

Kaufsignale, die sehr viel höhere Kurse in Aussicht stellen.  

Aktieneuphorie bremst Goldpreisanstieg in den USA    

Dass der Goldpreis im US-Dollar noch nicht stärker gestiegen ist, hängt vermutlich mit der 

euphorischen Stimmung rund um den Aktienmarkt zusammen. An der fundamentalen Bewertung 

gemessen, wurde inzwischen sogar der alte Rekord aus dem Sommer des Jahres 1929 überboten. 

Mit anderen Worten: Nie zuvor war die US-Börse so deutlich überbewertet wie heute.  

Im Herbst 1929 folgte übrigens ein spektakulärer Aktiencrash, in dem sich die Kurse halbierten. 

Das war jedoch nur der Auftakt zur Weltwirtschaftskrise und zu einer historischen Baisse, in 

deren Verlauf der Dow Jones Industrial Average um 89% abstürzte.  
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Ich bin sehr gespannt, ob die Folgen der aktuellen Spekulationsblase ähnlich heftig ausfallen 

werden wie damals. Überraschen würde es mich nicht, da die Verschuldung und andere 

ökonomische Ungleichgewichte heute noch sehr viel größer sind als 1929. Gold und 

Edelmetallaktien erwiesen sich damals als ein hervorragendes Investment. Es spricht alles dafür, 

dass es dieses Mal nicht anders sein wird.    

Nächstes kurzfristiges Kursziel 1.700 $ pro Unze    

Der Goldpreis hat in Dollar zwar noch kein neues Allzeithoch erreicht, er befindet sich aber 

ebenfalls in einer Hausse. Wie Sie auf dem folgenden Chart sehen, zeigt der Goldpreis einen sehr 

geordneten Aufwärtstrend und keinerlei Anzeichen einer Überhitzung oder Übertreibung.  

Ende vorigen Jahres wurde eine bullishe Keilformation beendet und eine neue Aufwärtswelle 

begann. Im Moment befindet sich Gold im Rahmen dieser Aufwärtswelle in einer typischen 

Konsolidierung, die üblicherweise auf halbem Weg nach oben stattfindet. Daraus ergibt sich die 

Erwartung eines weiteren kurzfristigen Anstiegs in den Bereich von 1.700 $ pro Unze.    

Goldpreis pro Unze in $, 2018 bis 2020 

   

Der Goldpreis befindet sich in einem geordneten Aufwärtstrend. Das nächste kurzfristige 

Kursziel ist 1.700 $ pro Unze.  

Quelle: StockCharts.com  

https://www.krisensicherinvestieren.com/krisensicher-investieren/b%C3%B6rsenbrief.html
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Ausgewählte Goldminenaktien schon auf Allzeithochs    

Einige Goldminenaktien befinden sich übrigens ebenfalls schon auf neuen Allzeithochs. Der 

folgende Chart zeigt Ihnen eine davon, die wir in unserem Goldminen-Depot längst zum Kauf 

empfohlen haben. Die Aktie ist seither schon um 80% gestiegen. Ich gehe aber auch hier davon 

aus, dass das lediglich der Anfang einer langfristigen Aufwärtsbewegung ist.    

Massive Formation mit langfristigem Kaufsignal, 2007 bis 2020    

  

Dieser langfristige Chart ist rundum bullish und signalisiert große Kursgewinne.  

Quelle: StockCharts.com  

Ein starkes langfristiges Kaufsignal    

Der gesamte Kursverlauf seit 2008 hat eine massive charttechnische Formation gebildet, aus der 

die Kurse inzwischen nach oben ausgebrochen sind. Das ist ein klares und starkes langfristiges 

Kaufsignal. Es deutet darauf hin, dass sich die Aktie in der Frühphase einer langen Hausse 

befindet. 

Lassen Sie sich solche Chancen nicht entgehen. Unsere weiteren Gold-Favoriten sehen ähnlich 

vielversprechend auf und lassen hohe Kursgewinne erwarten. Gerade weil die allgemeinen US-

Aktienmärkte extrem überbewertet sind, sollten Sie sich an den Edelmetallmärkten engagieren. 

Mit unserem Börsenbrief Krisensicher Investieren und unserem Goldminen-Depot helfen Roland 

Leuschel und ich Ihnen gerne dabei - jetzt 30 Tage kostenlos testen. 

Ich wünsche Ihnen ein fröhliches Wochenende,  

Ihr    

https://www.krisensicherinvestieren.com/krisensicher-investieren/b%C3%B6rsenbrief.html
https://www.krisensicherinvestieren.com/krisensicher-investieren/b%C3%B6rsenbrief.html
https://www.krisensicherinvestieren.com/krisensicher-investieren/b%C3%B6rsenbrief.html
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Claus Vogt, Chefredakteur Krisensicher Investieren 

P.S.: Kennen Sie schon das neue Buch von Roland Leuschel und mir, das es mit seiner harschen 

Zentralbankkritik inzwischen auf die Spiegel-Bestsellerliste der Wirtschaftsbücher geschafft hat? 

„Die Wohlstandsvernichter – Wie Sie trotz Nullzins, Geldentwertung und Staatspleiten Ihr 

Vermögen erhalten“ 

 P.P.S.: Sie wollen Woche für Woche über Gold, die Finanzmärkte und die Zusammenhänge mit 

der Wirtschaft informiert werden, dann fordern Sie bitte den kostenlosen Claus Vogt 

Marktkommentar hier ganz einfach mit Ihrer E-Mail an. 

 

Schützen und mehren Sie Ihr Vermögen und testen Sie noch heute KRISENSICHER 

INVESTIEREN 30 Tage kostenlos. 

Claus Vogt, der ausgewiesene Finanzmarktexperte, ist zusammen mit Roland Leuschel 

Chefredakteur des kritischen, unabhängigen und konträren Börsenbriefs Krisensicher Investieren.  

2004 schrieb er ebenfalls zusammen mit Roland Leuschel das Buch "Das Greenspan Dossier" 

und die „Inflationsfalle“ und jetzt ganz NEU die „Wohlstandsvernichter“. Mehr zu Claus Vogt 

finden Sie hier. 

  

https://www.krisensicherinvestieren.com/mediathek/die-wohlstandsvernichter.html
https://www.krisensicherinvestieren.com/mediathek/die-wohlstandsvernichter.html
https://www.clausvogt.com/marktkommentar/aktuell.html
http://www.krisensicherinvestieren.com/
http://www.krisensicherinvestieren.com/
https://www.krisensicherinvestieren.com/mediathek/die-wohlstandsvernichter.html
http://www.krisensicherinvestieren.com/


5 
 

Was machen eigentlich ... meine Steuergroschen? (08.02.2020) 

Autor: Gotthilf Steuerzahler 
 
Zu viele Medienanstalten der Bundesländer!   

 

Liebe Leserinnen und Leser, 

seit Jahren wird gefordert, die Zahl der Landesmedienanstalten zu verringern, am besten eine 

einzige Medienanstalt für ganz Deutschland zu errichten. Den politisch Verantwortlichen in den 

Bundesländern fällt es jedoch schwer, dieser Forderung nachzukommen, und seien die 

Argumente dafür noch so überzeugend. 

Die Landesmedienanstalten wurden gegründet, nachdem die Politik Mitte der 1980er Jahre ihren 

Widerstand gegen den privaten Rundfunk und das private Fernsehen aufgegeben hatte. Die 

wichtigste Aufgabe der Landesmedienanstalten besteht darin, private Hörfunk- und 

Fernsehveranstalter zuzulassen und dafür zu sorgen, dass die für das Programmangebot geltenden 

Vorschriften eingehalten werden. Weiterhin sind die Medienanstalten auch um die Verbesserung 

der Medienkompetenz bemüht, fördern zum Beispiel den Bürgerrundfunk. Auch engagieren sie 

sich bei der Digitalisierung der Rundfunktechnik und in der Medienpädagogik.  

Die Landesmedienanstalten erhalten kein Geld vom Staat, sondern finanzieren sich aus dem von 

allen Haushalten zu zahlenden Rundfunkbeitrag. Ihnen stehen gemäß Staatsvertrag knapp zwei 

Prozent des Aufkommens aus dem Rundfunkbeitrag zu. Bei einem Beitragsaufkommen von rund 

acht Milliarden Euro jährlich sind das derzeit rund 150 Millionen Euro im Jahr für die 

Landesmedienanstalten.  

Die Medienanstalten sind überfinanziert    

Die Kommission zur Ermittlung des Finanzbedarfs der Rundfunkanstalten (KEF) hat wiederholt 

die Notwendigkeit betont, den Anteil der Landesmedienanstalten am Beitragsaufkommen zu 

überprüfen. Denn deren festgeschriebener, bedarfsunabhängiger Anteil am permanent steigenden 

Aufkommen aus dem Rundfunkbeitrag führt zu einer deutlichen Überfinanzierung dieser 

Einrichtungen. Sie konnten daher in der Vergangenheit immer wieder Rücklagen in 

Millionenhöhe bilden, die sie jahrelang vor sich herschoben. Um den Geldsegen irgendwie 

unterzubringen, weiteten die Landesmedienanstalten ihr Aufgabenspektrum zudem stetig aus, 

insbesondere durch Angebote im Bereich Medienkompetenz. Einige Bundesländer haben 

zwischenzeitlich auf die Überfinanzierung reagiert und die Rücklagenbildung begrenzt. Zum Teil 

müssen nicht benötigte Mittel auch an die Rundfunkanstalten abgeführt werden.    

             



6 
 

Eine aufwändige Koordinierung der Anstalten findet statt    

Die Medienanstalten arbeiten in verschiedenen Kommissionen bundesweit zusammen. Darüber 

hinaus koordiniert eine „Arbeitsgemeinschaft der Landesmedienanstalten in der Bundesrepublik 

Deutschland GbR“ die Arbeit der Gremien und Organe. Diese Arbeitsgemeinschaft erhält 

jährlich knapp fünf Millionen Euro, welche ihr von den einzelnen Anstalten zur Verfügung 

gestellt werden. Dieses Budget ist höher als das Haushaltsvolumen einiger 

Landesmedienanstalten. Die Arbeitsgemeinschaft unterliegt durch ihre Konstruktion als GbR 

weder einer unmittelbaren staatlichen Finanzkontrolle noch einer Rechtsaufsicht.    

Die Mehrheit der Bundesländer will keine gemeinsame Medienanstalt   

Vor dem Hintergrund des offensichtlich bestehenden Koordinierungsbedarfs über die Grenzen 

der einzelnen Bundesländer hinaus liegt es nahe, eine gemeinsame Medienanstalt der Länder zu 

errichten. Eine gemeinsame, für alle Länder zuständige Anstalt würde zu erheblichen 

Einsparungen führen. Verbleibende, landesbezogene Aufgaben könnten von vorhandenen 

Landesbehörden übernommen werden. Einige Bundesländer stehen einer derartigen Bündelung 

aufgeschlossen gegenüber. Eine Mehrheit für diese Lösung in den für das Rundfunkwesen 

zuständigen Gremien der Länder ist allerdings nicht in Sicht. Viele Bundesländer sind einfach 

nicht bereit, Kompetenzen abzugeben, sie fürchten eine Schwächung des jeweiligen 

Medienstandorts.    

Benachbarte Medienanstalten sollten fusionieren   

Immerhin haben sich einige Bundesländer dazu durchringen können, ihre Medienanstalten 

zusammenzulegen. Im Jahr 2006 haben Hamburg und Schleswig-Holstein ihre 

Landesmedienanstalten zu einer gemeinsamen Anstalt zusammengeführt, um Ausgaben zu 

reduzieren. Dieser Effekt ist auch eingetreten, die jährlichen Ausgaben konnten nach und nach 

von 4,6 Millionen Euro auf 3,2 Millionen Euro verringert werden. Auch die Länder Berlin und 

Brandenburg haben eine gemeinsame Medienanstalt errichtet.  

Die Fusion benachbarter Medienanstalten ist ein erster Schritt, welcher überall erwogen werden 

sollte, da eine umfassende Lösung auf absehbare Zeit nicht erreichbar ist. Allenfalls solche 

kleinen Schritte erscheinen im komplizierten föderalen System der Bundesrepublik Deutschland 

politisch durchsetzbar, liebe Leserinnen und Leser, sagt voller Bedauern 

Ihr 

Gotthilf Steuerzahler 

www.krisensicherinvestieren.com 

Dieser Text stammt aus dem kostenlosen Newsletter Claus Vogt Marktkommentar.  

file:///C:/Users/petra/OneDrive/Kunden/Claus%20Vogt/2014/Kooperationen/Geolitico/www.krisensicherinvestieren.com
http://www.clausvogt.com/
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Claus Vogt, der ausgewiesene Finanzmarktexperte, ist zusammen mit Roland Leuschel 

Chefredakteur des kritischen, unabhängigen und konträren Börsenbriefs Krisensicher Investieren.  

Schützen und mehren Sie Ihr Vermögen und testen Sie noch heute KRISENSICHER 

INVESTIEREN 30 Tage kostenlos. 

2004 schrieb er ebenfalls zusammen mit Roland Leuschel das Buch "Das Greenspan Dossier" 

und die „Inflationsfalle“. Jetzt ihr NEUES BUCH: „Bitcoin & Co. Was Sie über Geld, Gold und 

Kryptowährungen wissen sollten“. Erhältlich im Buchhandel oder auf 

www.krisensicherinvestieren.com – aber ganz bewusst nicht bei Amazon. Mehr zu Claus Vogt 

finden Sie hier. 

http://www.krisensicherinvestieren.com/
http://www.krisensicherinvestieren.com/
http://www.krisensicherinvestieren.com/
https://www.krisensicherinvestieren.com/mediathek/ist-der-bitcoin-das-neue-gold.html
https://www.krisensicherinvestieren.com/mediathek/ist-der-bitcoin-das-neue-gold.html
http://www.krisensicherinvestieren.com/
http://www.krisensicherinvestieren.com/

